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Heinrich Remigius Sauerländer (geb. 1776).

Der Frankfurter Buchhändler kam bald nach 1800 nach Basel
und von dort nach Aarau, welche Stadt an ihrer neugegründe-
ten Kantonsschule vielfach deutsche Flüchtlinge als Lehrer be-
schäftigte und als freiheitliches Zentrum galt. Sauerländer gab
zusammen mit dem Schriftsteller Heinrich Zschokke (dem Be-
gründer der heute zahlreichen Schweizer Familien gleichen
Namens) verschiedene Zeitschriften und Zeitungen heraus. Die
Verlagstätigkeit setzte sich durch das 19. Jahrhundert bis auf
die Gegenwart fort. Heute sind die besondern Tätigkeits-
gebiete des Verlages u. a.: Schulbücher, geschichtliche und
kulturgeschichtliche Werke, schweizerische Dialektliteratur,
Jugendbücher. Es hielte schwer, einen schweizerischeren Ver-
lag zu nennen.

//e/nr/cZ? 7?em/g/«j Scz«er/cznder. /Vé en 7776, ce ///»rczzre de
Ercznc/ort tnn£ j'étez/d/r à Pcz/e p«z'j d y4czrcz« dam /er premzerej
anneer d« V/Vme j/èc/e. /loec /'écr/t>ez/n //e/nr/cP ZjcZ>o&&e
(égez/ement a//enzand d'or/g/nej, // /onda. à ylczrcz«, cette mez/jon
d'éd/f/onj jpée/cz/z'jée danr /a ^«/»/zcaZzon d'o«t>rczgej re/eztz/j à
/'P/jto/re et à /a c«/t«re /ze/t>ét/<7«ej, #«/ czc£«e//emenf er£ /'«ne
der p/«j zmportczntej de notre pczyj.

Wilhelm Wackernagel (1806-1869).

Er wurde als Sohn eines aus Jena stammenden Buchdruckers
in Berlin geboren, folgte 1833 einem Rufe an die Universität
Basel und erhielt dank seiner hervorragenden Leistungen auf
wissenschaftlichem und pädagogischem Gebiete 1837 das Basler
Bürgerrecht geschenkt. Nach dem Tode Grimms galt Wacker-
nagel als der erste Germanist der deutschen Welt. Einer seiner
Söhne ist der Sanskritforscher und Indologe Jakob W. Wacker-
nagel und ein anderer war Basler Stadtarchivar, Verfasser der
beiden großen Basler Festspiele 1891 und 1901 und als Histo-
riker berühmt durch seine große Geschichte Basels.

UTz/Zze/m Wdc^ernczge/ (7506-7P69J, /?/j d'«n zVzprz'we«r d'/énez,
étnd/cz « Per/z«. En 7<?33 // /«£ /'o/>:W d'«n czppe/ c/e /'Z/n/tzer-
j/té de Pcz/e à /cz c/?cz/re de pZn/o/og/e germcznzgwe. Son /«//«ence
/«£ te//e <7«'// re tz/t concéder en 7S37 /cz />o«rgeo/j/e d'/zonne«r.
Son /z/r /<2ifeoZ> /«t «n jeznjcr/tez/n et Z>Zndo«Jtczn/j£e, «n cz«£re
de rer /z/r ezre/z/tz/jte de /cz tz///e de Pcz/e et /«Jtor/en.
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In seinem großen Werk «Zeitgeist und Bernergeist» kommt Gotthelf auf den
Familienstolz alter Geschlechter zu sprechen. «In das geschichtliche Dasein tritt
eine Familie oder kommt zum historischen Bewußtsein ihrer Existenz durch festes
Besitztum oder eine bedeutende Persönlichkeit. Durch diese beiden Faktoren
hauptsächlich werden Namen gemacht, die Familie erhält Bedeutung in ihrer und
anderer Augen, man spricht von ihr, man erzählt von ihrem Werden, ihrem Sein,
sie erhält eine Vergangenheit; wer eine Vergangenheit hat, darf auf eine Zukunft
hoffen.» — Eine bedeutende, tatkräftige Persönlichkeit kann demnach eine Familie
plötzlich zu jener Verwurzelung bringen, die das Gedeihen eines achtbaren Stamm-
baumes gewährleistet, vorausgesetzt, daß die Nachfahren aus dem mit Recht ge-
pflegten Stolz auf die großen Vorfahren die Verpflichtung für die Gegenwart abzu-
leiten wissen. In der Schweiz gibt es nun eine ganze Reihe junger Geschlechter, auf die
wir hier durch wenige Beispiele hinweisen möchten. Es soll damit angedeutet wer-
den, daß wir wohl in unserer Einbürgerungstaktik mit wählerischer Sorgfalt vor-
gehen sollen, daß wir aber nie vergessen dürfen, was für eine segenreiche
Befruchtung des schweizerischen Geistes- und Wirtschaftslebens sich durch
die großherzige und einsichtige Aufnahme Landesfremder in unsere Volksgemein-
schaft im Laufe der Jahrhunderte immer wieder vollzogen hat. Befruchtung von
außen schützt uns vor Erstarrung. Eine wahrhaft kluge Einbürgerungspolitik
wird sich darum nie ängstlich an ein verparagraphiertes Schema klammern dürfen.

Ao«j pré jentonj zcz 6 exemp/ej d'étrezn-

ge« o« c/e dejcendczntj d'étrczngerj tzewej
j'étcz/»//r en S«/jje <7«/ pczr /e«r trcztzcz//,

/ezzr énergie, /e«r /«te///gence ont con-
tr//>«é dcznj /er z/onzazner /er p/«j d/tzerj
à /cz />onne renommée c/e notre peryr et

<7«/ « ce titre méritèrent /cz nczt/oncz/zté

r«irre et /e c/roif à notre reconnez/jjeznee

et <z notre czdmZrcztzo«.

Peter Bally
(1783—1849). Er ist der
Sohn jenes Franz Ulrich
Bally (1740—1810), der
aus Uebersaxen im Vor-
irlbergischen als «Tiroler
Maurer» nach Aarau
wanderte, wo ihn der
Fabrikant Joh. Rud.
Meyer zum Bleiben be-
wog (die ersten Spuren
des Stammes Bally füh-
ren in die Täler des al-
ten Rätiens zurück). Auf
Jem Rücken die «Hutte»,
worin die Meyerschen Artikel, Bänder und Merceriewaren, auf-
gestapelt waren, zog er von Dorf zu Dorf. Im Jahre 1779
baute er sich ein Haus in Schönenwerd und heiratete eine
Tochter des Ortes. Unter seinem ältesten Sohn Peter be-

gannen Aufstieg und Entwicklung der Schönenwerder Industrie.
Das Ansehen der Familie wuchs, und die einzelnen Persönlich-
keiten aus den verschiedenen Generationen wurden zur Mit-
arbeit im öffentlichen Leben herangezogen. Der gegenwärtige
Seniorchef der Firma, Iwan Bally, ist solothurnischer Ständerat.

Peter Pcz//y (77£.?-/<?49). Ercznz-f//r/cP Pcz//y, Jon père (7740 à

7P70J, <7«z£tcz Jon uz//age d'Ue&erjczxen dcznj /e Vorczr//>erg po«r
exercer /« pro/ejj/on c/e mezfon à ylczrcz«. Pczr /cz jw/te, z7 entrez
cz« jertz/ce c/e /.-£. Afeyer comme co/por£e«r et dé/>/tcz Jcz mezr-
ePcznd/je c/e tz///czge en tzz//czge. En 7779, z7 j'étez/d/t cz Sc/zönen-
tezerd et épo«^cz «ne /î//e c/« /z'e«. Son /z/j Pierre ejt /e /one/eztewr
c/e /cz /cz/>ri<7«e Pcz//y. £e«rj dejcendczntj c/e père en Jz/j ont j/égé
dcznj /er conjez/j comm«ncz«x, cczn£oncz«x et cz«x c/zczm/>rej /éc/é-
rcz/ej. L'czct«e/ c/ze/ c/e /cz /cz/>r/<7«e, /tezczn Pcz//y, ert co«je///er
cz«x EtcztJ.

Georg
Philipp Heberlein.
Der aus dem nassauischen
Städtchen Braubach am
Rhein stammende Fär-
bergeselle überschritt am
4. Oktober 1825 die

Schweizergrenze und walzte durch den größten Teil der Schweiz.
In Wattwil fand er Anstellung in einer kleinen Garnfärberei,
1835 erwarb er sich eine eigene Liegenschaft und 1845 wurde er
«in Betracht, daß derselbe als Besitzer eines bedeutenden Fär-
berey-Etablissementes seinen ausgedehnten Beruf mit gutem
Erfolg betreue und dadurch viele Leute Beschäftigung erhalten»
in Wattwil eingebürgert. Unter ihm und seinen Nachfahren ent-
wickelte sich die bescheidene Garnfärberei zu einem bedeutenden
Unternehmen. In den zwei Jahrzehnten nach Gründung der
Aktiengesellschaft kamen rund für 54 Millionen Franken Ge-
hälter zur Auszahlung und die gemeinnützigen Vergabungen
überstiegen im gleichen Zeitraum die Höhe des Aktienkapitals.
Georg-P/zZ/zpp //e/>er/e/n <7«/ttcz en 7<?25 jet petzte tz///e c/e
Prcz«Z>czc/z j«r /e P/z/n (A/czjjcz«) po«r gezgner /<z S«/jje. A W7«tt-
tezz/, z7 trowvez «zz emp/oz c/cznj «ne mczz'iozz c/e £ezzz£«re c/e

coton. 20 cznr p/«j tezre/, z7 c/zVzgeczzt /'«n c/ez p/«i zmportczntr
étcz/»/memen« c/e £eznt«re c/« /ze« et je fz't concéc/er /cz Fo«r-
geoz'jze c/'/zonne«r.

Charles Eugen
Lancelot Brown
(1863-1924). Sein Vater,
Charles Brown, ein tech-
nisches Genie ersten
Ranges, war von Eng-
land her in die Schweiz, nach Winterthur, berufen worden. Er
ist der Erfinder der bekannten Sulzerschen Ventildampf-
maschine. Der Sohn gab dem Vater an Erfindergeist und
Unternehmungslust nichts nach. Zusammen mit W. Boveri
gründete er 1891 die Kommanditgesellschaft Brown, Boveri &
Cie. in Baden, die er mit einer Unermüdlichkeit ohnegleichen
zu einem Riesenunternehmen ausbauen half. Im Vordergrund
von Browns Interesse stand die elektrische Großwirtschaft und
die Erzeugung elektrischer Energie in Großkraftwerken, und
so wurde er wohl der bedeutendste Pionier auf diesem Gebiete.
Er hat die Schweiz zum «klassischen Boden der Elektrotechnik»
gemacht, wie in einem ihm gewidmeten Nachruf zu lesen steht.

C/?czz7ej-E«gèzze Eczzzce/ot Proton (7P63-7924J, /z/j c/e CPczr/ej
Proton, zngénze«r c/e grcznc/ nzérzte, t;en« c/Mng/eterre j'ét<z/>/zr
cz U7zntertPo«r, /«t eztzec Pötzer/ /e /onc/cz£e«r c/e /cz cé/è/>re
/czFr/^we c/e nzctcp/nes Proton, Pötzer/ <5- Co., Pczc/en, <7«/ czct«e/-
Zement cz étczF/z c/ej j«cc«rjcz/ej c/cznj /e monde ent/er et emp/o/e
«ne czrmée c/e 22,300 o«t>r/e«.

W. Bovert
(1865—1924). Er wurde
in Bamberg geboren, bil-
dete sich in Nürnberg
zum Maschinentechniker
aus und kam als 20-
jähriger in die Schweiz.
Bei der Maschinenfabrik
Oerlikon, wo gerade un-
ter Leitung von C. E. L.
Brown die Fabrikation
elektrischer Maschinen
aufgenommen wurde,
arbeitete er als Volontär.
Auf seine Initiative er-
folgte die Gründung der

Kommanditgesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden. Der
Ausbau der Firma in finanztechnischer und administrativer
Art war sein Werk. Der Weltkrieg mit allen seinen Begleit-
und Folgeerscheinungen drängte Boveri immer mehr in das
volkswirtschaftliche Gebiet und auf die Untersuchung der Le-
bensmöglichkeiten der schweizerischen Industrie im besonderen.
Als überragender Kenner der europäischen Wirtschaftsverhält-
nisse wäre Boveri, der Ingenieur, Finanzmann, Volkswirt und
Kaufmann in idealer Weise in sich vereinigte, weit über die
Grenzen der Schweiz hinaus berufen gewesen, an der wirt-
schaftlichen Neuordnung und Genesung Europas mitzuwirken.
117. Pötzer/ (7P63-7924J. Aé cz PczmFerg, // i>/zzt ezz Szzzjre cz /'czge
c/e 20 czttj. // j'engezgeez comme ^o/ozztez/re c/czzzj /cz /cz/>n<7«e de
mctcp/wej C. £. Z.. Protem <z Oer/z&o« et pczr /cz j«/te j'czjjoczcz
czt>ec Jon peztron (Protorz, Pooerz <& Co., Pczc/en). Gén/cz/ement
c/o«e c/cznj to«j /ej c/omcz/nej, // mzt cz« jeru/ce d« P/en-étre de
notre znd«j£r/e jcz prod/gze«je znte///gence et czc^«/t «ne renom-
mee *7«/ dépczjje largement /e cczdre de noj /ront/èrej.
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